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Kelkheim
Heute für Sie da:
Ulrike Kleinekoenen
(06192) 965269
hk-kelkheim@fnp.de

Eppstein
Heute für Sie da:
Ulrike Kleinekoenen
(06192) 965269
hk-eppstein@fnp.de

H E U T E

Kultur, Kirchen
Burg, Stadt- und Burgmuseum (Keme-
nate und Sakristei): heute geschlossen.
Café „Wunderbar – WeiteWelt“, Am
Stadtbahnhof1: 9 bis 1Uhr, Ausstellung
„Unterwegs“, Acryl- und Aquarellbilder
von Ruth Schürg (Rüsselsheim).
Stadtbücherei Rathaus II, Rossertstra-
ße, Tel. (06198) 32438: 15 bis 19Uhr.
Kath. Pfarrgemeinden: 18Uhr, Eucha-
ristiefeier, Ehlhalten.

Behörden
Stadtverwaltung Eppstein und Vo-
ckenhausen sowie Bauhof: bis einschl.
30.Dezember geschlossen.

Sonstiges
DRK-Laden Eppstein, Burgstraße27: 10
bis 13Uhr und 15 bis 18Uhr geöffnet, Ein-
kauf oder Abgabe von Spenden möglich,
Tel. (06198) 5880004.
DRK Ortsvereinigung Eppstein, Haupt-
straße72: 15 bis 17Uhr, Beratung mit An-
ke Hofmann, Tel. (06198) 5773903.
Männerforum „Religion und Kultur“:
19Uhr, „Reise in die Lutherzeit“, Raum
„Burgblick“,Krippe, Rossertstraße 24a.

Abfallkalender
Papiertonnen: Bezirk 2 und 3.
Restmüllcontainer.

Kein lautes
Gebell zur
Hundesteuer
Kosten für Vierbeiner deutlich erhöht
Vom 1. Januar an kostet ein Tier
96 statt 60 Euro. Auch für gefähr-
liche Hunde wird’s teurer.

Kelkheim. Eine kurze Stichprobe
des Kreisblatts hat gezeigt: Das The-
ma ist bei den Bürgern nicht ange-
kommen. Oder wenn doch, dann
sind die Hundebesitzer nicht son-
derlich verärgert, dass sie vom 1. Ja-
nuar an pro Jahr deutlich mehr für
ihre Vierbeiner zahlen müssen. Das
Stadtparlament hat jetzt ohne wei-
tere Diskussion bei vier Gegenstim-
men die neue Satzung beschlossen.
Demnach sind für einen Hund von
2017 an 96 statt 60 Euro zu bezah-
len – eine Erhöhung um über
50 Prozent. Halter von gefährlichen
Hunden müssen ebenfalls deutlich
tiefer in die Tasche greifen – hier
sind es nun 600 statt 480 Euro.
„Rudi, du wirst abgemeldet“, sag-

te eine junge Fischbacherin und
blickte auf ihre Französische Bull-
dogge, als sie vom Kreisblatt von
der Erhöhung erfuhr. Für sie als
Mutter von drei Kindern sei die
Steigerung „schon noch ein großer
Unterschied“. Und sie hat noch ei-
nen weiteren Kritikpunkt: Hier in
Fischbach seien die Behälter mit
den Hundetüten meist leer, „die
muss man sich noch selbst kaufen“.
Eine andere Hundehalterin hat

die Sache auch nicht mitbekom-
men. Eine Anhebung sei ja noch
vertretbar, aber in dieser Form sei
das „hammermäßig“, sagt das Frau-
chen eines Mischlings aus Pekinese
und Dackel. Eine weitere Halterin
fragt sich, was mit der Hundesteuer
passiere. Wenn damit zum Beispiel
mehr Behälter für Hundekot-Tüten
aufgestellt werden, sei das ja in
Ordnung. Kelkheim sei bei der
Steuer nicht ganz so teuer wie an-

dere Orte, findet die Besitzerin ei-
ner Dalmatiner-Pointer-Mischung.
Und wieder eine andere Stimme
macht deutlich: „Wir haben doch
ganz andere Probleme. Mir tut das
nicht weh.“ Das wird Bürgermeis-
ter Albrecht Kündiger ganz gerne
hören. Denn die Erhöhung sei bis-
her ziemlich geräuschlos über die
Bühne gegangen. „Es gab Proteste,
das will ich nicht verhehlen.“ Aber
er hätte beim dem sensiblen The-
ma Hunde mit mehr Kritik gerech-
net. Auf der anderen Seite habe es
Forderungen gegeben, die Steuer
noch weiter zu erhöhen. Die Stadt
passe sich mit diesem fälligen
Schritt außerdem nur den anderen
Kommunen an, betont Kündiger.
Im Gegenzug „wollen wir ja auch
etwas für die Hundebesitzer tun“.
Der Kampf gegen die Hinterlassen-
schaften der Vierbeiner ist ein Bau-
stein im Konzept „Sauberes Kelk-
heim“. Ausreichend Hundestatio-
nen, stets gefüllt mit den Beuteln,
sind das Ziel. Der überwiegende
Teil der Hundebesitzer habe ja ein
vernünftiges Bewusstsein zum The-
ma Sauberkeit, weiß Kündiger.
Die Verwaltung hatte zunächst
84 Euro vorgeschlagen. Das wurde
bei den Beratungen von der Politik
auf 96 Euro angehoben. Neben Ret-
tungs- und Sanitätshunden werden
Therapiehunde von der Steuer be-
freit. Auch ist eine Ermäßigung für
jene Halter drin, die eine Hundebe-
gleitprüfung nachweisen können.
Eine Gebühr für Ersatz-Steuermar-
ken gibt es künftig nicht mehr. Kei-
ne Mehrheit fand der Antrag der
FDP, die Steigerung von 72 über 84
auf 96 Euro zu staffeln. Dagegen
setzte sich die UKW mit ihrem Vor-
schlag durch, die Steuer für gefähr-
liche Hunde zu erhöhen. wein

Bewegende Einblicke für
Konfis: Tod trifft Leben

Der Hospizverein hat den
Jugendlichen der Talkir-
chengemeinde ein wenig
die Augen geöffnet. Und
die Konfis haben gleich et-
was zurückgegeben.

Eppstein. Selten werden Ju-
gendliche mit dem Thema
„Sterben“ konfrontiert. Die
Trauerbegleiterin, Hospiz-
helferin und Referentin für
Hospizarbeit, Sieglinde
Klotzsche, die im Hospiz-
dienst „Horizonte“ in Hof-
heim arbeitet, ist jetzt ge-
nau diesen Weg gegangen.
Sie hat den aktuellen Kon-
firmanden der Evangeli-
schen Talkirchengemeinde
nicht nur dieses Thema nä-
her gebracht, sie hat die Ju-
gendlichen sogar sehr bewe-
gen können. In der Konfi-
Stunde war sie zu Gast und
berichtete sehr eindrücklich
von ihrer Arbeit.
Mit nachhaltigen Folgen:
Die Jugendlichen haben bei
Öffnung des zweiten Ad-
ventsfensters an der Eppstei-
ner Burg Hotdogs und
Punsch verkauft und nach
dem Gespräch mit Sieglin-
de Klotzsche kurzerhand

entschieden, den Erlös dem
Hospizverein als Spende zu-
kommen zu lassen. Die Idee
dazu hatte eine Konfirman-
din. Nun haben die Konfir-
manden Klotzsche im Ge-
meindehaus einen Scheck
mit 266,57 Euro übergeben.
Pfarrerin Heike Schuffen-

hauer hat vor der Scheck-
übergabe noch einmal in
die Runde gefragt, welche
Erfahrungen die Konfir-
manden denn schon mit
dem Thema „Tod“ gemacht
haben – und einige haben
sehr persönliche Erlebnisse
geschildert. Ein Junge er-
zählte, wie sein Vater durch
einen Fahrradunfall bei-
nahe gestorben wäre, als er
noch jünger war. Hätte der
Papa damals keinen Helm
getragen, wäre er heute ver-
mutlich nicht mehr da. Als
Kind habe er beim Gedan-
ken an das Thema oft ge-
weint, und es sei nah an ihn
herangekommen, mittler-
weile habe er gelernt, besser
damit umzugehen.
Ein Mädchen berichtete
von einem tragischen Un-
fall, der gar nicht lange her
ist. Der beste Freund ihrer
Schwester sei von einem
Güterzug mitgerissen wor-
den und habe es nicht über-
lebt. Vor allem für ihre
Schwester sei das ein sehr
schlimmes Ereignis, weswe-
gen sie sich auch – zu Un-
recht – Vorwürfe mache.
Nach einigen weiteren

Geschichten der Konfir-
manden haben einzelne

Mädchen außerdem thema-
tisch passende Zitate und
Psalme aus der Bibel vorge-
lesen. Auf die Frage, wie
sich die direkte Konfrontati-
on mit dem Thema „Tod“
für die Jugendlichen anfüh-
le, werden einige Meinun-
gen ausgetauscht. Die Kon-
firmanden finden es größ-
tenteils zwar auf eine Art
komisch, darüber mit An-
deren zu sprechen, aber alle
halten es für wichtig und
notwendig. Die Thematik
werde ja sonst im Alltag
eher gemieden, da es aber
zum Leben dazu gehöre, sei
es ihnen doch wichtig, es zu
thematisieren. Es fiel sogar
das Wort „erfrischend“.
Anfangs habe das Thema

für Gänsehaut und eine ge-
wisse Angst gesorgt, auch
da es so „unwirklich“ wirke,
danach habe man aber
mehr Verständnis entwi-
ckelt. Das Empathievermö-
gen werde durch solche Ge-
spräche geschult und sie ge-
hen sensibler mit dem The-
ma um, betonen die Konfir-
manden. Wichtig sei ihnen
auch, Mut zu zeigen, bei
diesem Thema ehrlich zu
sein. Das haben sie durch
das Schildern eigener Erleb-
nisse eindrücklich bewie-
sen. Sieglinde Klotzsche
vom Hospizdienst freut sich
über das Erlebnis mit den
Konfirmanden und deren
aktive Beteiligung. Es sei
wichtige gewesen, ihnen
„das Leben mitzubringen“
mit diesem Thema. wet

Sieglinde Klotzsche vom Hospizverein unterhielt sich mit
den Eppsteiner Konfis auch über das Sterben. Foto: wet

I N F O

Männerforum

Das „Männerforum
Religion und Kultur“

der Evangelischen Talkir-
chengemeinde lädt für
heute, 27. Dezember, um
19 Uhr in die Krippe,
Rossertstraße 24a zu einer
„Reise in die Lutherzeit“
ein. Am diesjährigen Re-
formationstag begannen die
Feierlichkeiten zum
500. Jubiläum von Luthers
Thesenanschlag. Luther
steht vielerorts im Mittel-
punkt von Vorträgen und
Veranstaltungen. So auch in
Eppstein. Alle interessierten
Männer sind bei einem
Glas Wein eingeladen. wein

Diebe brauchen
drei Versuche

Niederjosbach. Im dritten Versuch
haben sich unbekannte Einbrecher
Zutritt zu einem Einfamilienhaus
an der Schulstraße verschafft. Der
oder die Täter hebelten am Freitag
zwischen 16 und 20.30 Uhr zu-
nächst vergeblich am Badfenster
und an der Terrassentür. Dann
schlugen sie die Glasscheibe der
Terrassentür ein, durchwühlten im
Haus Schränke und Schubladen
und ließen Schmuck sowie einen
Lautsprecher mitgehen. Der Scha-
den liegt bei 1500 Euro, das Diebes-
gut hat einen Wert von 400 Euro.
Hinweise an (06192) 2079-0. wein

K U R Z NO T I E R T
TOUR Eine Seniorenwanderung
zum „Rettershof“ mit Einkehr im
Lokal „Zum Fröhlichen Land-
mann“ hat der Taunusklub Fisch-
bach geplant. Los geht es am Don-
nerstag, 5. Januar, 13.30 Uhr, unter
der Brücke der B455 (Langstraße).
Gäste sind willkommen. wein

Zu r ü ckgeb l ä t t e r t

Vor 100 Jahren
Münster. Einen Einbruchdiebstahl
verübten zwei junge Leute in der
Gastwirtschaft von Gasser. Ihre

Beute betrug
eine Kiste
Zigarren
und etliche

Mark in Geld. Von den Tätern fehlt
noch jede Spur. In derselbe Nacht
brachen die Täter auch noch in
dem vor dem Orte stehenden Ka-
pellchen ein, auch hier war der Er-
folg ein ziemlich negativer.

H E U T E

Kino, Kultur
Kino Kelkheim, Hornauer Straße 102,
Telefon (06195) 65577: 17Uhr, „Robbi,
Tobbi und das Fliwatüüt“; 17.30 und
20Uhr, „Vier gegen die Bank“; 20.30Uhr,
„Marie Curie“.
Gesundheitszentrum Kelkheim, Fran-
kenallee1: 8 bis 18.30Uhr, Ausstellung
„Licht im Schatten“, verschiedene Kunst-
arten, von 11 Künstlern, Eintritt frei.
Foyer der Druckerei Blei & Guba, Max-
Planck-Straße18: 8.30 bis 13Uhr, Aus-
stellung „Tiere und Fabelwesen“, Colla-
gen mit Blättern, Blüten, Moos, Farnen
und Federn, von Dr.Günter Pelshenke.
Stadtbibliothek, Am Marktplatz 1: bis
einschl. 31.12. geschlossen.
Bücherei St.Dionysius, Münster, Am
Kirchplatz 1: 15.30 bis 17.30Uhr.

Kinder und Jugend
Jugendtreff Mitte, Gagernring 1a: 15 bis
18 Uhr, Jungentag, ab 12 Jahren.

Kirchen
Kath. Pfarrei St.Franziskus Kelkheim:
18Uhr, Rosenkranzgebet und 18.30Uhr,
Eucharistiefeier (jeweils in St.Matthäus);
18.30Uhr, Eucharistiefeier, St.Martin.

Behörden, Beratung
Rathaus, Gagernring6, Tel. (06195)
8030: 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 16Uhr.

Wer spricht, der kann auch singen
Der Kelkheimer Christoph Wag-
ner vom Naturheilverein Taunus
bietet das „heilsame Singen“ an.
Nächstes Jahr soll ein fester Kurs
daraus werden.

Kelkheim. Ob im Kreise der Fami-
lie vor dem Tannenbaum oder mit
der Gemeinde beim Gottesdienst:
Zur Weihnachtszeit wird traditio-
nell viel gesungen. Und das ist gut
so, wie Christoph Wagner versi-
chert. „Jede Form des Singens ist
gesund“, sagt der Kelkheimer, der
Mitgründer und Vorsitzender des
Naturheilvereins Taunus (NHV) ist.
„Es gibt etliche Studien, die bele-
gen, dass schon 20 Minuten singen
am Tag das Immunsystem stärkt
und die Wohlfühlhormone spru-
deln lässt.“

Vorschnelles Urteil
Leider werde heutzutage abseits des
Weihnachtsfestes und der Feiertage
kaum noch gesungen, was zum ei-
nen am gesellschaftlichen Wandel
und zum anderen an den falschen
Erwartungen an das Musizieren lä-
ge. „Viele bekommen in der Schule
oder gar zu Hause gesagt, dass man
nicht singen kann, weil in der Re-
gel irgendeine Form des Leistungs-
gedankens daran gebunden ist“,
sagt Wagner, „und dann lassen es
die Leute ganz sein, was sehr be-
dauerlich ist“. Singen, das weiß der
Redakteur einer Zeitschrift für Na-
turheilkunde, könne jeder, der auch
sprechen kann. „Schließlich betrifft
es das gleiche Organ“, macht Wag-
ner deutlich.
Ganz losgelöst vom Leistungs-

druck kam jetzt zwei Tage vor Hei-
ligabend eine kleine Gruppe von
Sängern im Yoga-Haus in der Nähe
des Kelkheimer Bahnhofes zusam-
men, um beim „heilsamen Singen“
dem Stress der Vorweihnachtszeit
entgegenzuwirken. Gemeinsam mit

Gitarrist Wagner hatte Yoga-Lehre-
rin Barbara Kemkes diese besonde-
re Form der Entspannungsübung
ins Leben gerufen. „Im Yoga gibt es
auch Gesang“, erklärt Kemkes, „die
sogenannten Mantras, und insofern
ist das heilsame Singen artver-
wandt“. Doch im Gegensatz zu den
Mantras, die durch ihre gleichför-
migen Harmonien Körper und
Geist in Trance versetzen können,
gestalten sich die Lieder beim „heil-
samen Singen“ vielfältiger. „Ur-
sprünglich wurde der Begriff Kraft-
musik aus aller Welt genutzt“, er-
klärt Wagner. „Damit wurden Ritu-
allieder aus verschiedenen Kulturen
rund um den Globus beschrieben.
Mit der Zeit wurden dann viele

Heillieder neu geschrieben, mit
deutschen oder englischen Texten,
die auch für Otto-Normalverbrau-
cher eingängig sind.“ Diese moder-
ner Lieder lassen sich alleine, in der
Gruppe und im Kanon singen.

In Kliniken fing’s an
Maßgeblich beteiligt an der Ver-
breitung des Heilsingens war in
Deutschland der Verein „Singende
Krankenhäuser“, der die Musik zu
Therapiezwecken in Kliniken und
Seniorenzentren brachte. „Bei die-
sem Verein habe auch ich meine
Ausbildung zum Singleiter ge-
macht“, erzählt Wagner. Bisher bie-
tet er das Heilsingen nur in unre-
gelmäßigen Abständen und zu be-

sonderen Anlässen an. Im kom-
menden Jahr soll es einen festen
Kurs in Kelkheim geben, momen-
tan befindet sich Wagner deswegen
noch in Gesprächen für geeignete
Räume. Der Yoga-Raum konnte je-
denfalls sowohl die richtige Akustik
als auch Atmosphäre bieten: Bei ge-
dimmter Deckenbeleuchtung und
im Schein zahlreicher Kerzen
machte es sich die kleine Gesangs-
gruppe auf Matten und Kissen ge-
mütlich und bestätigte dann die
eingangs von Christoph Wagner
aufgestellte These: Singen kann
wirklich jeder. rk

Informationen zum Naturheilverein
gibt es unter (06171) 2060708.

Musik im Schneidersitz: Der Vorsitzender des Naturheilvereins Taunus, Christoph Wagner (3. von links) und Bar-
bara Kemkes (rechts neben ihm) haben jetzt zum speziellen „heilsamen Singen“ eingeladen. Foto: Nietner

Mit Ruth Schürg auf Bilderreise
Ruth Schürg ist gerne
unterwegs – ob zum

Triumphbogen (Foto rechts)
oder in anderen fernen
Ländern und Städten. Und
deshalb trägt ihre aktuelle
Ausstellung auch den Titel
„Unterwegs“. Die Bilder der
Rüsselsheimerin sind noch

bis Mitte Januar am Samstag
in der „Wunderbar Weiten
Welt“ im Eppsteiner Stadt-
bahnhof während der Öff-
nungszeiten (siehe Kreisblatt-
Rubrik „Heute in Eppstein“)
zu sehen. Ihre Aquarelle und
Acrylgemälde laden zu einer
ganz besonderen Kunstreise

ein. „Farben begleiten mich
schon mein ganzes Leben“,
sagt Schürg. Den Einstieg
in die Malerei fand sie erst
im Alter von etwa 30 Jahren.
Eine Bereicherung waren
auch Malreisen im In- und
Ausland und Kontakt mit
namhaften Künstlern. wein

UKW regt Klimaschutzkonzept an
Kelkheim. Ein „umfassendes“
Energie- und Klimaschutzkonzept
für die Möbelstadt will die UKW
jetzt auf den Weg bringen. Dafür
soll der Magistrat mit einen qualifi-
zierten und erfahrenen Beratungs-
unternehmen zusammenarbeiten.

Der Antrag der Fraktion wurde
jetzt zur weiteren Diskussion in
den Ausschuss verwiesen. Die UKW
verweist darauf, dass viele Städte
und Gemeinden ein solches Kon-
zept in der Schublade haben. In
Kelkheim hingegen „war das städti-

sche Engagement in diesem Bereich
von Einzelmaßnahmen geprägt“.
Das soll nun professioneller ange-
gangen werden, gerade bei der Öf-
fentlichkeitsarbeit müssen lokale
Akteure und interessierte Bürger
einbezogen werden. wein
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